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Ein Volksblatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Nummer in V, Bogen . Der Borausbezahlungsprejs ist für auswärtige Abonnenten, ein¬

schließlich des OldenburgischcnPostporto 'S, vierteljährlich 36 Gr . ; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr . frei ins Haus.

VII. MkKä»A. Freitag, den

Die Altliberalen in Erfurt.

„Um Gottcswillcn >— nur keine Com¬
mission ! " ries der Herr Professor Fischer aus Jena
in der zweiten Sitzung des Erfurter Volkshauses. Alle
Welt lachte, und wir lachen mit. So hätten doch
die Gorhaer Etwas gelernt. Sie waren cs vor Allem,
die stets mit ihren Commissionen bei der Hand waren,
wenn cs sich darum handelte, wegen einer Lebensfrage
zu entscheiden. Jetzt rufen sic: „Um Gotteswillen—
nur kein? Commission!" Die Bekehrung kommt etwas
spät, aber besser spät als gar nicht; und wir wollen
sehen, wie weit sic jetzt mit ihrem raschen Trieb zum
Handeln gelangen. Wir fürchten, sie haben aber nicht
nur dies gelernt. Wir haben sie ja thcilwcisc in Berlin
am Werke gesehen, wo sic nach und nach immer dc-
müthigcr zu den Schleppenträgern der „Macht" wurden.
Und die Erscheinung, daß ein Mann wie Soiron aus
Baden nach Erfurt kommt, um am ersten Tage niit
dem ersten Worte, das er ausspricht, einen Toast auf
den Prinzen von Preußen auszubringcn und daß dieser
Toast im Munde dieses Mannes den Beifall der Parthci
erhält, erscheint uns wie eine Bürgschaft, daß diese.
Männer bereit sind, jede Hand zu küssen, die cs der
Mühe wcrth hält, sie zu züchtigen. Wollte Gott, wir
täuschten uns ! Aber es scheint uns Pflicht der Presse,
gerade diese Thatsache nicht fallen zu lassen, ihr gcgcn-
nbcrzutrctcn, und so vielleicht ähnlichem Scandal. für die
Zukunft vorznbeugen. Nicht als ob wix Jeden , zur
Rechenschaft ziehen wollten, der einem Könige oder ei¬
nem Prinzen sein Hoch! zujubclt. Das mag Jeder
mit sich verantworten, und cs gicbt ganze, große Par-̂
tejen, in deren Mnndc wir ein solches Hoch natürlich
und gerechtfertigt finden würden. Aber in dem Munde
eines Mannes aus Baben,  in dem Munde eines

Soiron,  der noch vor ein paar. Jahren mit Hecker
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auf das Wohl der Republik trank, ist ein solcher Ruf
nichts als ein frecher Scandal. Wenn die Leute, die
dem Prinzen näher stehen, aus diesem Gruße eine Folge¬
rung gezogen haben, so heißt sic einfach: „Seht Ihr,
so ist dies Volk; so sind diese Großsprecher; so sind
diese dcmütbigcn Bedicntcnnaturen; man braucht sie nur
zu treten, und sie wedeln und heulen nnS zu!" und
um dieser Folgerung willen halten wir es für Pflicht,
einem solchen Benehmen gegenüber, die Schamröthc zu
zeigen, die cs uns und sicher der großen Mehrzahl des
deutschen Volkes in die Wange getrieben hat. Die
Franzosen, die man so keck verhöhnt und dann wieder
so dcmüthig nachäfft, haben es bis in die letzte Zeit
hinein für einer Regierung vollkommen unwürdig ge¬
halten, Thaten, die im Bürgerkriege vollbracht wurden,
und wären sie noch so großartig gewesen, mit Verdicnst-
zeichcn zu lohnen. Sie haben etwas von dem ehren¬
haften. Tacte, der solche Thaten sobald als möglich wie¬
der verwischt; denn sic wissen, daß die Zeichen deS
Bürgerkrieges zur Rache herausfordern. Herrn von
Soiron  war cs Vorbehalten, selbst die Ehrenzeichen
des badischen Bürgerkrieges zu überbicten. Scham über
ihn, und Scham über die, die ein solches Benehmen
mit Beifall oder mit andcrm Schweigen als dein der
Verachtung hinnehmcn. (Z, f. N.)

Aus der Erfurter Comödte.
Zu Erfurt im sogenannten VolkShausc floriren recht

die Berliner Kniffe. Die königlich preußischen Volksver¬
treter sind auf den schlauen Einfall gekommen, de» bei¬
den Staaten , welche am meisten Lust zum Abfall vcr-
rathen, ein Complimcnt zu machen, welches sie bei gu¬
ter Laune und bei dem Bündnisse zu erhalten nicht
verfehlen kann, wie die klugen Herren glauben, und
haben deshalb zu Viccpräsidcntc» der Versammlungeine»



Hessen Hfvätztz. uyd — den Oldeuburgifchen
Herrn Rüder ! Freut Euch , Oldenburger ! Herr
Rüder , dieser durch den Eifer der AmtsuntcrchHvtlte in
Berne und Anderer durchgesctzte Abgeordnete , hat bei
dieser Gelegenheit ganz im Siyne und Geiste sesner
Urwähler gesprochen, indem seine kurze Rede sich auf die
Bemerkung beschränkte : daß er in einer Versammlung
so durchaus geffe ' tzl ichc ' r Leiste 'dem "chm übertragenen
Amte wohl gewachsen sein werde. Wenn Demokraten
da wären , meinte er vielleicht , würde er cs nicht wagen.
Es muß . iu Erfurt recht gemüthlich sein — lauter Ge¬
bildete . gar kein rohes Volk ! Ausgezeichnet!

Der s. g . Volksfreund und seine Redaktion.
Der Unterzeichnete hatte auf den Artikel „ Jcvcrsche

Zustände " in No . 22 des Volksfreundcs eine Erwicde -,
rung an die Redaktion desselben gesandt , welche von
derselben in Ro . 25 eigenmächtig verstümmelt worden
ist. Der Unterzeichnete giebt sie hier wortgetreu; sie
lautet:

„Auf grobe » Klotz ein grober Keil,
auf eine» Schelmen anderthalbc ."

„Der anonyme Einsender des Artikels »Jeverschc Zu¬
stände in No . 22 des diesjährigen Oldcnburgischcn
Volksfreundcs hat den Herrn Landvogt Mölling in Jever
aus eine hämische Weise angegriffen und seinen Angriff
mit den niederträchtigsten Lügen begleitet . Das Betra¬
gen des Einsenders ist um so heimtückischer , als er
selbst mit verschlossenem Visir kämpft , während er sich
nicht schämt , einen Ehrenmann , wie Herr Landvogt
Mölling ist, namentlich zu nennen und zum Gegenstände
seiner feigen Angriffe zu machen. Hat der Einsender
jenes Artikels einen Begriff von Ehre und Ehrgefühl,
so nenne er sich, wo nicht , so bringe ich, insofern auch
ich in dem erwähnten Artikel genannt bin, auf ihn den
bekannten Spruch zur Anwendung : „Was  von mir ein
Esel spricht , das acht' ich nicht . "

„Jever . März 20 . 1880 . E . v. Da vier ."
Es ist unbegreiflich , wie die Redaktion des Vvlks-

frcundcs die Frechheit besitzen kann , einen von mir cin-
gesandtcn Artikel in veränderter Gestalt abzudruckcn und
meinen Namen dann noch darunter zu setzen. Doch
was ist bei dem Sogenannten nicht Alles möglich!

Wenn aber die Redaktion des Volksfrcuntcs in ihrer
Note bemerkt, daß der Einsender des fraglichen Artikels
nur Erzähltes  berichte , so enthält diese Behauptung
wirklich eine Unverschämtheit , die ihres Gleichen sucht.
Denn es heißt dort wörtlich : „ Derselbe (Mölling ) hielt
nämlich im schwarzen Bären vor den versammelten Ar¬
beitern eine längere Rede von einer imprövisirten Tri-

büq ^ . " , TsstsEDatz ist gewiß positiv ansgMrochcn.
was Jeder , ausgenommen der Vvlksfreund , euiyeht . —
Mnu NU» endlich die Redaktion des Volksfreundcs
am Schluffe ihrer Note bemerkt , daß die Wahrheit des
Übrigen Ssrsisels vpn mir nicht in Abrede gestellt sei . so
ist viM allerdings » pichtjtz, allein damit ist die Wahrheit
auch noch nicht cingeräumt . Ich hielt cs vielmehr un-

"ker meiner Würbe !' und bälte cs noch dafür, ' äuf 'Schniäh-
artikel , welche, wie der vorliegende , ihre gemeine Natur
und Absicht vor der Stirne tragen , weiter einzugchen.

Der gute Volksfrcund hat einmal wieder bewiesen,
daß er die reine ungeschminkte Wahrheit , nicht liillt : aber
hämischen und lügenhaften Berichten gerne seine -Spalten
öffnet *) . und sie auch auf Kosten des gesunden Menschen¬
verstandes verthejdigj.

Jever . März 31 . 1850 . E . v. Davicr.

Wok der Jahde . >»
Zur Berichtigung des Aussatzes in No . 24 . dieser'

Blätter , » verschrieben „Von  der Jahde " und nur un¬
terzeichnet mit 16 . weil der Verfasser wohl ein Sub¬
jekt ist , welches flinen Namen nicht öffentlich nennen
darf , dient hiermit : Daß ich am 10 . d. Mts . nach
Brcmcrhafen berufen war,  um der Marine -Commission,
mit dem Kriegsdampfschiffe „König Ernst August " zur
Untersuchung des Fahrwassers lediglich in der Außen-
jahde und nicht bei Heppens , weil dies nicht mehr nö -"
thig erachtet wurde , als Lootsc zu dienen , und daß bei-
jetzigcr stürmischer Witterung diese beabsichtigte Unter - '
suchung nicht für zweckmäßig befunden und solche daher
bis zur bessern Jahreszeit ausgesetzt worden ist.

Es ist Unwahrheit , daß die Auslegung der Tonne»
in der Weser für dieses Frühjahr längst beendet , anhal¬
tende stürmische nördliche Winde haben es dort wie hier
seither behindert . Auf Anordnung der Regierung sollen
die Tonnen in der Jahde , Wind und Wetter dienend,

! im März ausgelegt werten ; am 1. März bin ich mit
I den Tonnen zur Auslegung von Hooksiel abgefahren,

und habe daher durchaus nichts versäumt.
Schiffer , die an der Jahdc -Betonnung Mängel fin¬

den. haben nach Verordnung der Regierung sich diesrr-
hälb lediglich an das Amt Minsen zu wenden , welches
mit der Leitung und Cvntrvlirung der Jahbe -Betonnung
beauftragt ist und unter dessen Aufsicht ich stehe, wonach
die Abhülfc etwaiger Mangclpostc sofort beschafft wird.
Ebenso habe ich auf Anordnung der Regierung mein
Dömicil auf Hooksicl zu nehmen gehabt . Das Tonnen¬
material hat Herr Georg , nach einer Uebercinknnft mit

*) Besonders wenn sie in .seinen Kram Pässen. D . B eo b-



der Regierung , anzuschaffvn, ,u»d zu .unterhalten , mit der
Betonnung bin ich nur . beauftragt und dafür verant¬
wortlich.

De » anonymen Verdächtiger der Zahde -Betonnung
in Kiesen Blättern bitte ich aber , wenn es nicht ein
wasserscheues Subjcct ist . sich zu mir an Bord zu ver¬
fügen und sich durch eine Weise mit mir lärrgs der Be¬
tonnung persönlich von der untakclbaftcn Beschaffenheit
derselben zu überzeugen , damit er sich zukünftig schmutzi¬
ger anonymer Verdächtigungen enthalte.

Schließlich erkläre ich diesem Namenlosen hiermit,
daß ich ihn .für einen schändlichen Verläumdcr und
Schwätzer halte . . ,

Hooksiel, den 8L März 1850.
Johann A . Loets.

Tonncnlcger für die Jahde.

Gedankenspane aus Butjadingen
In Ovelgönne sammeln sich wegen der neuen Hei-

rathsqucllc sehr viele (junge und alte) Weiber , so daß
der achtbare Ort anfängt , weibisch zu werden , und die
löbliche Polizei genöthigl ist. ihr aufmerksames Auge
auf dieselben zu wenden?

Die Antcmser wollen ihren Kirchspielsvogt nicht
länger  haben.

Die Esenshammer verlieren ihren Rumpf und , leider!
mit ihm auch ihren -Kopf und — ach. Du lieber
Augustin!

Butjadingcn wird sehr von Maulwürfen hcimgcsucht.
Demzufolge haben einige MaulwiirsSsalleii -Händlcr um
Concession nachgefucht ; der Kirchspielsvogt Koch zu
Eckwarden  aber und der Pastor Frisius zu Tos¬
sens  find entschieden dagegen , indem sie glauben , daß
„das WÄHlen " doch auch fein Gutes habe; P.
Cornelius zu S - und Octken  zu D . sind noch
unentschieden in dieser Sache.

Die hohe Bauernschule , (d. h. die Schule der hohen
Bauern ) zu Rodenkirchen wird beehrt durch einen vielge¬
reisten Mann.

Der Lehrer . Kor ing zu B ard e.n silej h weiß sich
gar nicht zu finden in der Entdeckung , daß große Geister
auch auf einem dicken Jrrihumc , sitzen können.

Vielleicht werden nächstens einige Seminaristen we¬
gen „ Hochverrath " standrechtlich behandelt werden,
jedoch scheint ihnen die Kur unnütz und lächerlich ; der
Chef der kleinen Anti -Republik hingegen meint , es wäre

gewiß nicht ganz ohgti und demznjolge sehen cs einige
für geratener an , sich neutral  zu verhalten.

ES werde,» heimlich neue Maulkörbe fabricirt . um.
wie früher disStgatsdieuer , so jetzt Las Volk damit zu
überraschen.

Das Strandrecht beginnt in Eckwarden politisch

Bedeutsamkeit zu bekommen.

Die Esenshammer Pastorcnwahl hat sonderbarer
Weise einen solchen Einfluß auf den dortigen Handel,
daß der Kaffee und sonstige Kolonialivaarcn , vorzüglich

aber Honig und Syrup,  um 20 pEt . fallen . Viel¬
leicht weiß der Gästwirth Lübbe»  daselbst Auskunft
hierüber zu erthcilen.

(Fortsetzung folgt .)

Eine bescheidene Bitte.
Ein menschenfreundlicher Sachverständiger wird ge¬

beten , in diesem Blatte doch die Motive veröffentlichen
zu wollen , welche der Beihülfespcndnng ans 'dem alten
Landschulfond zum Grunde gelegt werden.

Mehre Harrende.

Wie das Staatsministcrium
die am 25 . März an den Landtag erlassene „ Nückäuße-
rung " in Bezug auf das Berliner Bünvniß angesehen
wissen will , geht am klarsten aus folgendem Corrcspon-
dcnzartikel aus Erfurt in der Weserzeitnng hervor:

„Der oldenburgische Bevollmächtigte im Vmvallungs-
rath , Oberst Moslc.  ist von hier abgcrcist ( — er ist
auch bereits hier angekommcn — ), um sich, dem Vernehmen
nach , mit seiner Regierung wegen deren neuester Erklä¬
rung gegen den oldenburgische » Landtag zu besprechen.
Während seiner Abwesenheit führt der braunschweigische
Bevollmächtigte im Vmvaltungsrath die Stimme für
Oldenburg . Alle Gerüchte von einem Rücktritt Oldenburgs
sind wir ermächtigt , für völlig grundlos zu erkläre» ; cs
ist vielmehr von her oldenbnrgischcn Regierung die
Versicherung erfolgt , daß durch jene dem Landtag gegen¬

über gegebene Erklärung Oldenburg in keiner
Weise dem Bündniß entfremdet werden solle
und sich nach »sie vor bei der Verfolgung der großen
Zwecke desselben eifrig betbciligcn werde. "

Unsere Ansicht,siber  die Sache ist also vollkommen
bestätigt und es . ist nuu an hcn Einunddreißigcn
im Landtage — nicht ihren Beschluß zu ändern , dazu
ist es zu spät , wohl aber zu der Einsicht zu kommen,
zu der sic schön vor Annahme des von Finckh'schen An¬
trags hätten kommeir müssen.



Herr Thieffen,
früher in Prag als „ Professor des Anstands und des
Tanzens im Conservatorium der Musik und Lehrer in
dem adlichen Erziehungs -Institut ", jetzt seit 2 Jahren
in Bremen ansässig , beabsichtigt , hier in Oldenburg
einen Lehrkursus in der Tanzkunst und Anstands-
lehre  zu eröffnen . Wir machen das Publikum hierdurch
darauf aufmerksam und fügen noch Hinz», daß die Lehr¬
methode des Herrn Thieffen sich in Bremen als höchst
zweckmäßig herausgcstellt und dort die größte Anerken¬
nung gefunden hat . B . . .

Fortgesetztes Verzeichniß

der Bücher der Leihbibliothek des Vereins zur Beförde¬
rung der Volksbildung.

1287 . Thiers Geschichte des Konsulats und Kaiserreichs.
1288 . Geständnisse von Lamartine . Theil ll.
1289 . Günther , die Zeitgenossen.
1290 . Krcuzerblättcr.
1291 . Buch der Welt . 1849 . Abth . 2.
1292 . 1293 . Schmidt , Kronzchnte . 2 . und 3. Theil.
1294 . Jllustrirlcr Kalender für 1850.
1295 . Friedrich Perthes Leben. Theil 1.
1296 . Thiers Geschichte des Konsulats und Kaiserreichs.

26 . 27 . und 28 . Theil.
1297 . 1298 . Gustav Kühne , Porträts und Silhouetten.

1 . und 2 . Theil.
1299 . 1300 . Derselbe , weibliche und männliche Cha-

racterc.

1301 . 1302 . Rohl . nach Island.
1103 . Der Frcihaveu . 1842 . Erstes Vicrteljahrshcft.
1304 . Gcrstäcker , wie ist es denn eigentlich in

Amerika?

1305 . Schlosser 's Weltgeschichte. Theil 9.
1306 . Brustbilder aus der Paulskirchc.
1307 . Schwalbe , der Landsturm in Tirol.
1308 . Vogt , der 18 . September in . Frankfurt.
1309 . Das Buch der Welt . 1849 ( 3) .
1310 . Das Buch der Welt . 1849 (4).
1311 — 1314 . Jllustrirte Krcuzerblättcr . 1849 . (Drei

Abtheilungen .)
1314 . Wander , Ernst Will oder das Leben in der Ge¬

meinde Strebmannsdorf.
1815 . Schmidt , der Fünfilummernteufcl.
1316 — 1318 . Schirlcy von Cltrrcr Bell.

1319 — 1324 . llottsoikuoe , Jacob v. Arteodde.
1325 — 1326 . Lamartine . Geschichte der Februarrevolu¬

tion in Frankreich.
1327 — 1328 . Humberf Ansichten der Natur.
1329 . Thiers Geschichte des Consulats und Kaiser¬

reichs . Theil 29.
1330 . tlonreoienes , der Rekrut.

1331 — 1333 . Boz (Dickens ) Lebcnsgeschichte und
Erfahrungen David Copperfield des Jüngeren.

1334 — 1335 . Dulon , vom Kampf um Völkcrfreiheit.
Erstes und zweites Heft.

1336 . Conscicnce. Geschichte des Grafen Hugo von
Eränhove und seines Freundes Albulfaragus.

1337 . Roßmäßler , der Mensch im Spiel der Natur.
1338 — 1341 . Thomas Babington Macaulay Geschichte

Englands.
1342 . Die neue Zeit , Suplcmcnt zu Wigand 's Con-

versationslexicon.
1343 . Arndt , Wanderungen aus und um Godesberg.
1344 . Krcuzerblättcr . 1849 . Abtheilung 4.

Vom 29 . März bis 4 . April sind in der Oldenb . Gemeinde:

S . Copuliri : 13 ) Paul Conrad August Winckter und
Helene Catharine Denker , Oldenburg.

4L. Getauft : 100) Dorothee Elise Christiane Neuhaus,
Oldenburg ; 101 ) Anne Marianne Elise Auguste Mehren «,
Eversten ; 102 ) Frida Sophie Ernestine Strackerjan , Olden¬
burg ; 103 ) Georg Gerhard Bultmann , Wechloy ; 104 ) Anne
Johanne Gcsinc Küpker , Ohmstede ; 105 ) Gerhard Martin
Frcese , Blohcrfeld ; 106 ) Johann Friedrich Wilhelm Ahlers,
Eversten.

LLk . Beerdigt : 80 ) Johann von Runncn , Blohcrfeld,
44 I . ; 81 ) Almuth Seyen , geb. SÜndcrmann , Wahnbeck , 77

I . ; 82 ) Jacob Blaupott , Oldenburg , 56 I . ; 83) Sophie
Wilhelmine Reißwangen , Hospital , 3 M . ; 84 ) Gustav Hein¬
rich Wilhelm Rothe , Oldenburg, ' 3 I . ; 85 ) Johann Hclmerich
Meyer , Nadorst , 74 I . ; 86 ) August Franz Joseph Unkraut,
Oldenburg , 4 I . ; 87 ) Mete Popken aus Steinhaufen , Hospi¬

tal , 49 I . , ^

Sonntag , den 7 . April predigen in der Lambertikirche:

Frühpredigt : Herr Pastor Gröning . Ans . 8 Uhr.
Hauptpredigt : „ Höfprediger Wallroth . 9 '/ , „
Nachm .-Pred . : „ Pastor Grevcrus . 2 „

Redacteur : Wilhelm Calberla . — Schnellpreffcndruck und Verlag von Gerhard Steckling in Oldenburg . ,
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VH. MfWiZ. Dienstag , den 9 . April 1850. ^ 2V.

Der Rücktritt in Erfurt . Neue Vor¬
schwebungen.

Es ist empörend! Alle Hingebung, olle Selbstver¬
leugnungumsonstI Die Tribüne , für die wir so lange
gerungen, die wir endlich gewonnen hatten, wird uns
wieder entrissen! Bon dem Bundesstaate mit Wenigen,
den wir im Ucbermafie der Entsagungfast mit Niemand
begonnen, bleibt uns nichts als der Traum! Es ist
empörend! Aber das Reich muß uns doch bleiben! So
rufen die Gothaer am Jahrestage der abgelchntenKaiser-
würdc, am 3. April.

Ja . cs ist empörend! Preußen, das sich für die
Frankfurter Krone nicht auf einen Krieg engagircnwollte,
ist nun störrischgenug, sich nicht einmal für die Repu¬
tation des Staates, den cs mit den Geheimenn»b Ge¬
heimsten Rathen in Erfurt macht, schlagenzu wollen.
Es ist unbesonnen genug, die Todtfeindschaftder Reichs-
zcitung. den stillen Schmerz der ConstitutionellenZeitung,
den Unmuth der Deutschen, ja die vornehme Entfremdung
der Weserzeitunggeringer anzuschlagen, als die „drohende
Haltung der Großmächte". Es ist empörend!

Wäre cs nicht Pflicht, die Einfälle, die Hr. v. Ra--
dowitz gehabt hat, durchzuführcn, da man einmal darauf
cingegangen war? Mußte nicht Preuße» mit seinem
ganzen herrlichen Kricgshccrc für den engeren Bundes¬
staat entstehen, da die Gothaer mit ihrer ganzen Repu¬
tation dafür cingestandensind? Wenn Preußen im Verein
mit der Gothaer Journalistikaufmarschirte, wer wollte
ihm etwas anhaben? War cs nicht mächtig, war cs
nicht des Sieges gewiß? Was Oesterreich, was Ruß¬
land! Presse und Heer genügten, um den Engeren auf¬
recht zu erhalten, genügten, um das übrige Deutschland
zum Beitritt zu zwingen. Hatten nicht die Schleinitze
in Braunschweig, die Moslc in Oldenburg bereits mit
der Kriegserklärunggegen Hannover gedroht? Ja es

war der erste Schritt bereits gethan, der preußische Ge¬
sandte zurückgerufen, die Klage beschlossen, die Execution
gelobt! Hatten die kleinen Genossen nicht ihre Armeen
bereits an Preußen abgclicfert, um die Wehrhaftigkeit
des herrlichen Kricgsheeres zu verstärken! Und nun alles,
alles umsonst! Jetzt, wo cS gelten sollte, Armeen aus
dem Boden zu stampfen, läßt Preußen die Idee des
engeren Bundesstaates im Stich!

Ja , cs wäre empörend, wenn Preußen eine Idee im
Stich gelassen hätte. Aber um das zu können, muß
man eine Idee haben. Preußen hat nie die Idee ge¬
habt, die ihm die Gothaer unterschoben. Es wollte nicht
Deutschland rcgenerircn, cs wollte nur seine Macht er¬
weitern. Es ist nicht glücklich darin gewesen und hat
sich nie zu mehr verpflichtet, als den Versuch bis a» die
Grenzen des Möglichen durchzuführcn. An diesen Gren¬
zen steht cs; diese Grenzen will cs nicht überschreite». Der
Jammer Gotha's und aller kleinen BundcsstaatSniänner
schreit zum Himmel! Es ist empörend!

Leiden die Männer des Jammers in Erfurt für
Preußens Treulosigkeit oder für die eigne Thorhcit mehr?
Genug sie leiden! Preußen hat die Pläne, die dem
Maibündnisse zum Grunde lagen, in seiner Weise zu
deuten gesucht, die Gothaer in der ihrigen. Beide sehen
nun. Laß sic sich in einandergeirrt haben und beide
werden ihren Jrrthum büßen. Preußen wollte imMai-
bunde den Versuch machen, sich zu arrondircn. Dieser
Versuch ist gescheitert. Er wird in anderer Weise aus¬
genommen werden. Daß die Gothaer dahin folgen wür¬
den. bezweifeln wir nicht; aber sie sind nicht ferner
nöthig und man wird sie nicht locken. So lange sic
gutwilligauf die preußischenBefehle entgingenund in
dem unterwürfigen Gehorsamihre eigne Staatsweisheit
bewunderten, duldete Preußen ihr Gebühren. Nun sie
widerspenstigwerden und am Ende gar verlangen, baß
Preußen auf sie hören solle, wird man nicht diese Um-
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